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Umtlicher Meil.
5 l t ^ ^ und l. Apostolische Majestät haben mit
»sechster Entschließung vom 12. Jun i d. I . dem
H ^ l n Titel und Charakter eines Hofrathes alis-
M e k ^ Oberlandesgerichtsrathe in Wien Benjamin
M ^ ^ z e k anlä'sslich der von ihm erbetenen Ver<
».s, ^ den bleibenden Ruhestand taxfrei den Orden
U/lernen Krone dritter Classe allergnädigst zu ve»
s " geruht.

M f ^ k' "«d k. Apostolische Majestät haben mit
»Fchster Entschließung vom 31 . M a i d. I . dkm
Nel. ^lceconsnl Theodor I P P e n anlässlich seiner
M ? n g von dem Posten eines Civilcommissärs und
Mw Neferenten bei dem 1. Infanterie-Brigade-
l^clndo in Plt'vlje das Ritterkreuz des Franz-
MOrdens und dem k. und k. Consulals-Offmalen
^ ' ^ K X a n t h o p u l o in Constantinopel den Titel
l '"'ceconsuls allergnädigst zu verleihen geruht.

, ^ r Finanzminister hat den Steuerinspector Georg
^ ? h zum Steueroberinspector für den Amtsbereich
^l lnzdirection in Klagenfurt ernannt.

Nichtamtlicher Weil.
Verhandlungen des Reichsrathes.

-- Wien, 16. Juni.
llltl .? Abgeordnetenhaus begann heute die General'
ÜH über den Staatsvoranschlag; wohl die eiqen-
L "nd seltsamste Budgetdebatte, welche das ösier-
!t,'^ Parlament seit Beginn der constitutionellen
» h ^ ^ " hat. Die völlig geänderte politische Situa-
!i^.e>ht der Debatte den Reiz der Neuheit, und
''!, 'l'3 li?gt man derselben hohe Bedeutung bei, weil
H s.̂ hm<m zu dürfen glaubt, dass in ihr und
V l H ^ noch flüssige und unklare politische Lage

^ H a l t und deutlichere Formen gewinnen werde.
>̂ nz .W"n der Sitzung beantwortete Landesverthei-
>!,^tnmister Graf Welsersheimb die Interpellation

, I ' betreffend die Misihandlung eines antisemi-
.^dacteurs durch Soldaten, dahin, dass er un»
' H das Corpscommando angewiesen habe, Vr<
? zu pflegen und nachdrücklichst für die schleu«
Austragung dieser Angelegenheit gesorgt habe,
^ Regierung auf das gute Einvernehmen zwi-

l ,^ / Mi l i tä r und der Civilbevölkerung großes
X ^ c n ^ N u f die Anfrage des Abgeordneten Mar -

Feuilleton.
Irische Fiebe.

^hlung aus den Wirreu alls der grünen Insel.

Von U . Waldenburg.

, ^ (18. Fortsetzung.)

ö ^i?^? bangen brannten in Fieberglut, ihr Athem
^Ner bl'ckte sich in dem Raume u m ; er erschien
Z i ^ ' als dem Vogel der Käfig. Sie befand sich

^ijn? b eines M t e r s , aber von vier rauhen
,,kcht^" umgehen, und ihr war es, als ob dieselben
^, all wollten. Sie musste hinaus um jeden

,H°er wie — wie?
Hh^' ^oy l» murmelten ihre Lippen.

>> ^dllckt " ^ krallten sich zusammen in Todesangst.
«', ^ ^ t e der Worte, die er heute zu ihr gesprochen
'^ebell " " " 'bn festnahm, so würde er den Tod

^ l , " erleiden müssen und — barmherziger
, . ^ r ' ^ ^ r Gedanke war kaum weniger schlimm
' ? U,,̂  " ' " würde sie für die Verrätherin
^ . '" Mlt einem Fluch für sie auf den Lippen

!böh"' " " n — nur das nicht! Ihre Angst hatte
,<^er A "reicht; kalte Schweißtropfen standen

^s dn»,?' ^ ^ warf einen oerzweistungsvollen
lllft^"? «eine Fenster, und ein qualvolles Aechzen

'yren Lippen. Die Gitterstäbe an demselben

chet, betreffend die Einreihung mehrerer landwirtschaft-
licher Mittelschulen in die Reihe jener Anstalten, denen
das Einjährig-Freiwilligenrecht eingeräumt werde, er«
widerte der Minister, dass diese Einreihung nur dann
erfolgen könne, wenn diese An.lü«ten den achtclassigen
öffentlichen Mittelschulen gleichgestellt werden können.
Die Regierung legte das Budget-Provisorium pro Ju l i
vor. Der Handelsmiuister unterbreitete eine Vorlage,
wonach für den Lloyd ein Credit vou 1,500.000 st.
angesprochen wird. Die erste Rate per 500.000 f l .
soll am 1. September flüssig gemacht werden.

Das Haus schritt sodann zur Tagesordnung und
eröffnete die Generaldebatte über den Bericht des Budget«
Ausschusses, betreffend den Staatsvoranschlag und das
Finanzgesetz für das Jahr 1891. Zum Worte sind
gemeldet: contra: Dr . Gre^gr. Freiherr von Ciani,
Dr. Hofmann von Wellenhof, Dr . Kaizl. Prinz Liechten-
stein, Dr. Zäcek, Lienbacher, Dr . Steinwender. Peric,
Dr. Herold. Kaltencgger. D r Engel und Graf Kaunitz
— pro: Ritter vou Iaworsk i , Dr. Menger, Ouklje,
Prinz Karl Schwarzenberg. Dr. Pichler. Szczepanowski,
Dr . Ebenhoch, Dr. Fournier, Romanczul, Graf Wurm-
brand. Freiherr von Dipauli , Dr. von Pleuer, Grus
Pälffy uud Dr. Ritter von Madeyski.

Als erster Redner ergriff das Wort der Führer
der Iungczechen, Dr. Eduard E r s g r . Derselbe bemerkte
zunächst, dass, wenn auch die Thronrede verlange, dass
man sich vornehmlich mit den wirtschaftlichen Fragen
beschäftigen folle, es doch nicht die wirtschaftlichen Fragen
seien, welche das moderne Leben bewegen, sondern die
staatsrechtlichen und nationalen, und dass er von diesem
Standpunkte aus eine politische Rede halten werde. Er
müsse darauf hinweisen, dass das böhmische Volk ge»
zeigt habe, dass es hinter dem Redner und seinen
Parteigenossen stehe, während die Altczechen aus oem
Reichsrathe verschwunden seien, obschon sie früher einen
so großen Einfluss besessen uud si^, an die Regierung
angeschlossen hatten. Eigentlich mäsZten Redner und
seine Partei der Regierung daukva. sein, denn nur
ihre Haltung sei die Ursache gewesen, dass sich das
Volk von den Altczechen abwandte. Redner führte nun
aus, dass seine Partei vor allem eine nationale sei.
I h r Hauplbestreben sei die Erhaltung der Nationalität,
und als größtes Verbrechen betrachte sie es, wenn eine
Nation unterdrückt werde. Sie verdammen daher das
unglückselige Germamsationssystem. Dass das böhmische
Volk demselben nicht unterlegen sei, sei ein Beweis für
seine starke Lebenskraft, die es auch auf den Gebieten
der Wissenschaft, der Kunst, des Gewerbes und der
Industrie bewährt habe. Das böhmische Volk werde
jede Partei unterstützen, welche die nationalen Be-

verwehrten ihr den Weg; nein. es gab nur einen Aus-
gang für sie.

Sie wandte ihr Antlitz der Thür zu. Draußen
hielt der alte Patrick Wache; ihr Athem flog schneller.
Sie konnte nur durch die Thür ins Freie gelangen,
und hinaus musste sie. Sie war jung und kräftig, ja,
mehr als das — sie fühlte übermenschliche Kraft in
sich; niemand konnte ihr widerstehen, sie hätte es in
diesem Moment mit einem Dutzend Männern auf-^
genommen. Und dort stand ihr nur ein alter, grau-
haariger Man im Wege . . . M i t einem Ruck rissj
sie die Thür auf und stürzte wie eine Wahnsinnige
vorwärts . . .

Ein Zornesruf kam von den Lippen des alten
Pächters, aber noch ehe er sich von der Bestürzung
erholte, hatte Grace schon die HausHür aufgerissen, und
der kühle Nachtwind streifte ihre fieberheiße St i rn.
Fort. fort! Sie floh durch den Garten; sie erzwang
sich den Durchgang durch die Hrcke, ob auch die Dornen
ihre Hände und ihr Gesicht mit blutigen Spuren be«
deckten.

Der Pächter war der Flüchtigen, nachdem er sich
von dem ersten Schreck erholt hatte, unmittelbar auf
den Fersen gefolgt, aber er konnte nicht wie sie den
Weg durch die Hecke nehmen. Verwünschungen aus<
stoßend, trat er die Rückkehr an. denn welche Nutzen
konnte es ihm jetzt noch bringen, sie zu verfolgen? Sie
war geflohen, wie vor dem bösen Feind und ihre Füße
hatten laum den Boden berührt.

strebungen voranstelle, es werde ebenso stets kämpfen
gegen die deutsche Linke, welche den nationalen Hader
in Böhmen entfacht habe und welche jetzt den Aus-
gleich anempfehle, den das böhmische Volk nur als
einen Hohn empfinde, denn er bedeute die Herrschaft
der Deutfchen. Der gute Genius des Reiches möge dies
aber abwenden, denn Oesterreich verträgt nicht die
Herrschaft eines Volksstammes. (Beifall rechts.) Die
Partei des Redners sei aber, wie Redner ausführt,
auch eine autonomistische Partei und halte fest am
böhmischen Staatsrecht, dessen rechtliche Grundlage durch
keinen giltigen,Act beseitigt worden sei. Sie sei auch
eine freiheitliche Partei, aber eine wahrhaft freisinnige,
nicht wie die deutsch-liberale Partei, welche den Namen
des Liberalismus discreditiert habe. Diese Partei habe
zwar scheinbar freisinnige Gesetze geschaffen, aber bei
jedem derselben eine Hinterthüre gelassen, durch welche
das Gesetz illusorisch gemacht wurde. (Beifall rechts.)
Redner verwahrt sich hierauf gegen den Vorwurf, dass
die Forderungen seiner Partei extrem und staats-
gefähllich seien; dann seien es auch die Forderungen
des Grafen Hohenwart und die einer jeden autonomi-
stischen Partei. Seine Partei wünsche nichts sehnlicher,
als die Aufgaben zu erfüllen, welche in der Thronrede
aufgezählt seien. Wenn man seine Partei deshalb extrem
nenne, weil sie sich nicht willenlos der Regierung ergab,
dann nehme er den Vorwurf gerne an. Es sei aber
widerlich, wenn die deutsch<liberale Partei diesen Vor«
Wurf erhebe. Penn jetzt stecke sie zwar im Schafspelz
der Mäßigkeit und gehe mit der Regierung, vor gar
nicht langer Zeit aber sei sie selbst in der schärfsten
Opposition gewesen und habe die Regierung die mög-
lichst schlechte genannt. Redner warnt die Polen vor
einem Bündnis mit den Deutschen, denn sie würden
nur Undank ernten. Die böhmische Frage sei nicht todt
zu machen, sondern könne nur durch Recht gelöst
werden. Geschehe das nicht, so würde die Flamme des
Pessimismus im böhmischen Volke um sich greifen.
Redner und seine Partei treten ein für das Wohl des
Vaterlandes und des böhmischen Volkes, sie werden nie
um Concessionen betteln, sie wollen nicht herrschen,
aber auch keine Unterdrückung dulden,'sie wollen dem
Staate geben, was des Staates ist, aber auch dem
Volke, was des Volkes ist. Ein Volk könne die schwersten
Opfer für den Staat bringen, nur nicht das Opfer
der eigenen Nationalität. Redner und seine Partei
kämpfen um die nationale Existenz des böhmischen
Voltes. Das sei nicht mehr das Postulat einer Partei,
sondern Sache der Gesammtheit des Staates und des
Volkes. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei den
czechischen Abgeordneten.)

Grace eilte inzwischen rastlos vorwärts; ob auch
das Blut stürmisch gegen ihre Schläfe pochte und häm<
merte; sie durfte leine Secunde verlieren, wenn sie auch
nicht annehmen konnte, dass es Daniel gelingen würde
sogleich Beistand zu erlangen. ,

Näher wäre der Weg bis zur Oberhöhle gewesen,
wenn sie erst K. zu erreichen gesucht hätte, aber in
diesem Falle musste sie sich der Gefahr aussetzen, mit
Daniel zusammenzustoßen, und einer solchen Möglich»
keit zog sie vor, auszuweichen.

Der Weg war ein äußerst mühevoller; der durch-
weichte, schlüpfrige Boden machte den Fuß ausgleiten,
und nur ein gütiges Geschick bewahrte sie zu wieder-
holtenmalen vor einem jähen Sturz in die Tiefe.

Endlich betrat sie den breiteren Höhenweg, und
hier konnte sie wenigstens ihre Schritte beschleunigen.

Der Wind hatte sich im Laufe des Nachmittags
aufgemacht und brauste mit nun verstärkter Kraft daher.
Ab und zu zertheilte er die schweren Wolkenmassen
und ließ den Mond sein mildes Licht heruiedersenden
und die Scenerie mit feinem falben Schimmer über-
strahlen.

Noch eine Viertelstunde Weges war Grace von
der Oberhöhle entfernt, da schwanden ihre Kräfte. Sie
machte noch eine verzweifelte Anstrengung, weiter zu
gehen, sank aber im nächsten Momente halb bewusstlos
auf das schlüpfrige Gestein nieder.

(Fortsetzung folgt.)
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Der polnische Abgeordnete Ritter v. I a w o r s l i
beleuchtet die parlamentarische Lage, um das Ver»
hältnis der polnischen Abgeordneten gegenüber der
Regierung, den Parteien und der Thronrede zu prä-
cisieren. Früher habe es im Abgeordnetenhause zwei
große Parteien gegeben. Die Majorität habe basiert
auf dem Grundsatze der Autonomie der Völker im
Innern und der Einheit und Machtstellung des Reiches
nach außen. Hievon abweichende Anträge, auch wenn
sie von Parteien der Majorität ausgiengen, seien ab'
gelehnt worden, wie z .B. der Antrag auf Aenderung
des Voltsschulgesetzes. Die Opposition sei numerisch sehr
stark gewesen, aber doch sei es der Majorität gelungen,
Bedeutendes im Interesse des Reiches zu leisten. Jetzt
aber gebe es keine Partei, welche die Opposition als
solche auf ihr Programm geschrieben habe, aber folglich
auch keine Regierungspartei. Die Thronrede stellt die
Arbeiten auf socialem und voltswirtschaftlichem Gebiete
in den Vordergrund und verlangt, dass die politischen
Parteifragkn zurückgestellt werden. M i t beiden Förde»
rungen sind die Polen, welche unerschütterlich an der
Autonomie und der Machtstellung des Reiches fest-
halten, vollkommen einverstanden. I n Ealizien wartet
man schon mit Sehnsucht auf die Verwirklichung der
wirtschaftlichen Wünsche, welche zur Entwicklung Ga-
liziens dienlich sind. Die Abgeordneten aus Galizien
werden die R» gierung unterstützen, weil sie voraus«
setzen, dass die Regierung nicht nur den guten Willeu
hat, diese Wünsche zu erfüllen, sondern auch wirtlich
bestrebt sein werde, sie zu realisieren, was sich bereits
bei der Vmlage des nächsten Budgets zeigen müsse.
(Lebhafter Beifall bei den Polen und lints.)

Abg. Freiherr v. C i a n i klagt über die vorzeitige
Schließung der Session deS Tiroler Landtages und
bringt den Wunsch der italienischen Bevölkerung von
Tirol vor, ihre materiellen Interessen selbst verwalten
zu dürfen. Die italienischen Gemeinden seien in viel
schlechteren finanziellen Verhältnissen als die deutschen,
ihre gesummten Schulden betragen 11 Millionen Gulden,
während die der deutschen Gemeinden nur 7 Millionen
betragen. Dennoch wolle man die Errichtung von
Comlnunal-Credit-Abtheilungen bei den Sparcassen in
Trient und Roveredo nicht zulassen. Redner beschwert
sich über die polizeilichen Maßregeln gegen die italienische
Bevölkerung und erwartet, dass die Regierung denselben
abhelfe.

Abg. M e n g e r polemisiert gegen den Abgeordneten
Gr^gr, dessen heftiges Auftreten man der Jugend seiner
Partei zugute halten muss?. Die Behauptung, es sei
germanisiert worden, sei unrichtig, weit eher sei slavisiert
worden. Abg. Grsgr, der so feindlich geqen die Deutsch
Liberalen auftrete, vergesse auf die Verdienste dieser
Partei um die Volksschule und um die Gemeinde«
Autonomie. Die deutsch-liberale Partei gehe in allen
Fragen sachlich und gemäßigt vor, treibe keine ftrin-
cipielle Opposition, sei aber entschieden unabhängig.
Wenn Dr. Grigr behaupte, dass die Linke in der letzten
Zeil sich geändert habe, so sei auch dies nicht richtig,
vielmehr haben sich in der Majorität und auch bei der
Regierung seit dem Rücktritte des Finanzministers
Ritter v. Dunajewsli Wandlungen ergeben, welche
naturgemäß auch auf die Stellung der Deutsch-Liberalen
wirkten. Redner wendete sich gegen die Aeußerung
Dr. Grsgrs, dass der Ausgleich eine Auslieferung der
Ezechkn an die Deutschen bedeute, denn er enthalte für
die Czechen ebensoviele Vortheile, wie für die Deutschen.
Die Annäherung zwischen den Deutschen und Polen
sei wohl zumeist hervorgerufen durch die Bewegung in
Russlaud, welche auf die gewaltsame Unterdrückung des
deutschen und polnischen Voltes gerichtet ist. Redner
erörterte hierauf in eingehender Weise die Steuerpolitik
des gewesenen Ministers Dunajewski und sprach die
Hoffnung auf Einführung der progressiven Einkommen-
steuer aus. Die deutsch-liberale Partei werde sich mit
Nachdruck der positiven Arbeit widmen. (Beifall links.)

Abg. H o f m a n n von W e l l e n h o f erklärte, dass
seine Partei unter leinen Umständen ihre nationalen
Forderungen verleugnen oder in den Winkel stellen
werde, dass sie aber ebensowenig Opposition um jeden
Preis machen wolle. Das höchste Gewicht lege sie auf
Maßregeln der socialen Reform. Bis jetzt seien nur
Maßregeln von halbem Charakter durchgeführt worden.
Insbesondere haben die kleinen Gewerbetreibenden Grund
zur Unzufriedenheit mit der Gesetzgebung. Ein äußerst
wunder Theil unseres Steuersystems sei das Zuschlags-
wesen, durch welches die Gemeinden in schwerer Weise
getroffen werden. Redner wünscht, man möge den For-
dcruugen der Bevölkerung mehr Rechnung tragen und
erklärt sich mit dem Reichsschulgesetze einverstanden,
meint aber. dass der Staat hätte Fürsorge dafür treffen
sollen, bass die Gemeinden die aus dem Gesetze folgen-
den finanziellen Lasten leichter hätten tragen können.
Redner besprach hierauf in abfälliger Weise die Press-
zustände in Oesterreich und appelliert an die liberale
Partei, sie möge in der Frage der Herstellung einer
wahren Pressfreiheit ihrem Namen Ehre machen. (Bei°
fall bei den Deutsch-Nationalen.)

Abg. A u k l je meint, man könne nach den Er-
gebnissen der Budgetberathung im Ausschusse und nach

der heutigen Debatte die Worte anwenden: «Rechter-
hand, linkerhand, alles vertauscht.» Die Scenerie habe
sich vollständig geändert. Die derzeitige Lage der Finan-
zen sei die günstigste, welche Oesterreich seit dem Be-
ginne der constitutionellen Aera zu verzeichnen habe.
Man müsse jetzt fragen, was zu gefchehen habe, damit
dieser Zustand dauernd erhalten bleibe. Das Mittel
liege in der Stärkung der Steuerlraft, in der Regelung
der volkswirtschaftlichen Verhältnisse, ohne welche sich
eine dauernde Ordnung der Staatswirtschaft nicht
denken lasse. Die Herstellung des Gleichgewichtes im
Staatshaushalte sei in eine Zeit gefallen, in welcher
der militärische Frieden alle Staaten Europa's zu den
höchsten Anstrengungen nöthigte. Es dürfe auch nicht
übersehen werden, dass Oesterreich als Culturstaat zahl-
reiche culturelle Anforderungen zu befriedigen halt?.
Um die Mittel aufzutreiben, sei der Volksvertretung
nichts anderes übrig geblieben, als mit einer schr be-
deutenden Erhöhung der indirecten Steuer vorzugehen.
Nothwendig sei aber eine Reform der directen Steuern,
und zwar im Wege einer gleichmäßigen Vertheilung.
Gr könne sich eine Reform nicht anders vorstellen als
unter Berücksichtigung des Grundsatzes der Progression
der Einkommensteuer. Auf die Ausführungen des Abg.
Dr. Grsgr wil l Redner nicht näher eingehen; einerseits
habe dieser viele Dinge gesprochen, die in des Redners
und seiner Parteigenossen Brust sympathisch anklingen,
anderseits habe er Punkte berührt, in denen Redner
nicht vollkommen mit ihm übereinstimmt. Namentlich
sei er hinsichtlich der Taktik hin und wider anderer
Meinung als Dr. Vregr. Nach dem Ausfalle der Wahlen
in Böhmen könnten sich die Iungczechen als legale
Vertretung der Majorität des böhmischen Volkes be-
trachten, jenes Volles, mit dem sich die Slovene« immer
verbunden fühlen (Beifall bei den Iungczechen) durch
Gemeinsamkeit des Blutes wie der politischen und
nationalen Interessen. Den Grundgedanken d?r Thron«
rede, dass der nationale Gegensatz seiner Schärfe ent»
kleidet werden solle, hält Redner für durchaus richtig.
Die große Menge fei müde des Gezänkes, sie sehne die
Schlichtung und Ausgleichung der nationalen Gegen»
sätze herbei. Man dürfe sich die Sache jedoch nicht als
formalen Verzicht auf die Discussion politischer Fragen
vorstellen, denn es gebe kein Parlament, das zu einem
derartigen Stillstande sich hergeben würde. Nun habe
allerdings Graf Taaffe wiederholt erklärt, es handle
sich nur um einen Waffenstillstand, allein bei jedem
Waffenstillstände komme es auf die Situation der Ver-
tragschlirhenden im Momente des Abschlusses an. Die
liberale Partei befinde sich gegenwärtig in einer außer-
ordentlich günstigen Situation, die Lage des slovenischen
Volkes aber werde dadurch charakterisiert, dass ihre
Gleichberechtigung in sprachlicher Beziehung noch immer
nicht anerkannt werde. Rüdner fordert eine Abänderung
des Volksjchulgesetzes für Kärnten, welche nicht nur aus
nationalen, sondern weit mehr aus pädagogischen Grün»
den nothwendig sei. Ferner wünscht er die Errichtung
einer gewerblichen Fachschule für Steinbearbeitung im
Triester Territorium. I n politischer Beziehung wünscht
Redner klare Verhältnisse. Die Herren aus Galizien
bittet Redner nicht zu vergessen, dass, seit es eiueVe»
fassung gibt, es niemals ein politisches Interesse ge-
geben, für welches nicht auch die Vertreter der Slo-
venen eingetreten sind. (Beifall rechts.) Wenn die Slo«
venen diesbezüglich auf Reciprocität rechnen, so mussten
sie es schon thun aus Achtung für die galizischen Ver-
treter. Man habe bei den letzten Wahlen gesehen, wie
eine große, im Volke wurzelnde Partei hinweggefegt
worden sei. welche große Verdienste um den nationalen
Aufschwung im böhmischen Volle hatte. Dieses Verdict
des böhmischen Volkes sei ein ungerechtes und unver-
dientes; was aber die Altczechen unverdient getroffen,
würde die Slovene« verdient treffen, wenn sie nicht den
Muth hätten, ihre Forderungen immer wieder zu er»
heben. Von dem Entgegenkommen gegenüber ihren
Forderungen weide es abhängen, ob sie die Regierung
auch fernerhin unterstützen. Diesmal würden er und
seine Gesinnungsgenossen noch für den Staatsvoranfchlag
stimmen.

Abg. K a l t e n egg er tritt für die Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse des Bauernstandes ein, ferner
für die sechsjährige Volksschule auf dem Lande, und
für die Confessionalität der Schule, denn nur durch
diese sei es möglich, tüchtige Dienstboten zu erziehen.
Redner erklärt, er und seine Parteigenossen würden auf
diese Forderungen niemals verzichten. Redner wendet
sich gegen das Treiben in den Städten, besonders
gegen die Frivolität in den Theatern, wo zum Beispiel
der Ehebruch in pikanter Weise verherrlicht werde.
Es wäre gut, wenn das Parlament in diesen Dingen
eine Aenderung herbeiführte. (Beifall bei den Conser-
vatioen.)

Die Verhandlung wurde sodann abgebrochen. Abg.
N a b e r g o j interpellierte den Ministerpräsidenten als
Leiter des Ministeriums des Innern wegen Einreihung
Triests in die erste Classe bezüglich der Activities-
zulagen der Beamten. Nächste Sitzung morgen 10 Uhr
vormittags.

Politische Uebersicht.
( Z u r K a i s e r re i se nach P r a g . ) Die N^

Erkrankung des Statthalters verschobene Reise ,
Kaisers nach Prag dürfte doch noch im Laufe des ^
erfolgen. da das Befinden des Statthalters sich
smtlich gebessert hat. ,̂

( D e r S t a a t s a u f w a n d p r o I u l l ) ^
gesichts der Unmöglichkeit, den Staatsvoranschlag >,
das Finanzgesetz für das Jahr 1891 bis zum ^
dieses Monates fertigzustellen, war die RegierM '
nöthigt, neuerdings eine provisorische Budgeto^
einzubringen, mit welcher für die Bestreitung
Staatsaufwandes während des Monates Iu l l
gesorgt wird. ^

( D e r mähr i sche L a n d e s s c h u l r a t Y ^
sich in seiner jüngsten Sitzung mit der von ntthl'.
Journalen besprochenen Präsentation des Lehrers 3 ,̂ ^
Willowitsch von der Volksschule in Unter-The^!
für die Lehrerstelle an der neuen deutschen V^lks! ^
in Hussowitz beschäftigt. I n Stattgebung einer dtt'l ,
von deutschen Eltern in Hussowih gegen den 2 M <
des Vorsitzenden des Bezirksschulrates für den A " ^
Landbezirk eingebrachten Beschwerde wurde der M ^
der am 8. d. M . vom Landesschulrathe beschlossene" ̂ .
stätigung dieser Präsentation sistiert sowie voiK
zirksschulrathe ein actenmäßiger Bericht abverlaM

( D e r abgesetzte M e t r o p o l i t . ) W i r H ^
schon gemeldet, dass der orientalisch-orthodoxe ^ ^
polit Dionisije von Zoornik wegen Simonie seines^
entsetzt worden ist. Die behördlichen Erhebungen 9 ^
ein geradezu erdrückendes Anklagemalerial gege" ß
Kirchenfürsten ergeben. I hm fallen nicht w e " «
neunzehn Fälle von Verkauf von Pfarrersstellen, i^.
Fälle von willkürlichen Pfarrtheilungen gegen ,̂
zahlung und elf Fälle von Ertheilung der Priesters
ebenfalls gegen bares Entgelt zur Last — abg^
von einer Reihe bezahlter Fälle von anticanow>
Ehescheidungen. .^

( A u s U n g a r n . ) Die Uebernahme der unM» ̂
Linien der Staatseisenvahn - Gesellschaft seite"?^
ungarischen Regierung erfolgt unmittelbar nach "> ^.
Genehmigung des Uebereinkommens seitens der ^,h<>
Versammlung. Die ungarischen Staatsbahnen, welA ^
Betrieb dieser Linien fortzuführen haben, errichte
diesem Behufe zwei Vetriebs-Directionen. h,l

( V o m russischen Hofe . ) Die R ü M ^ f i
Kaiserin au« der Krim soll dem Vernehmen " ^ ^
in einigen Wochen erfolgen, und werden sich '^>Ä
leite derselben ihre ältere Tochter, die O ^ M
Xmia, und die Großfürsten Georg M k < ^
Michael Nikolajevic und Alexander Michaelov«^ zll l
den, welche sämmtlich gegenwärtig ebenfalls ^
Krim weilen. Die Verlobung des Großfürsten ^
der Mickaelovic mit der Großfürstin Xenia 1""' ^
Hofkreisen behauptet wird. nach Ablauf der gege"^
in der kaiserlichen Familie herrschenden Trauel
proclamiert werden. ^ /

( D a s p reuß i sche H e r r e n h a u s ) ^
das Sperrgeldergesetz, nachdem Fürstbischof "^,/^
des Friedens willen seinen Amendierungsantrag 5 ^
gezogen hatte. Hintschius bekämpfte die V o r l " " ^
sagte, es werde zu einem neuen Kampfe mit ^ sê
schen Kirche kommen; jetzt sei der Staat . ^ ^ ! ,
Von altpreußischem Standpunkte müsse er dtt ^ ^ >
ablehnen. Minister Gedlitz bedauerte eine so l^ ^ »
und versicherte, die Volksschule werde nie der laly >
Kirche ausgeliefert werden. ^ l ^ ! 1

( D e r A u f s t a n d i m Tess in . ) Der ^ i ^
Vundesrath beantragt bei der BundesuersauilN ^ i>W
betreff der Amnestie. den bei dem Bundesa" A ß^«
hängigen Protesten über den Aufstand in ^!>,^ ̂ «
11. September 1890 und über die Wähle" B «
großen Rath vom 3. März 1889 keine ' " " « hel^«
zu geben, dagegen der Untersuchung inb^res i^ / >
mordung des Staatsrathes Rossi, als in den * »
beschluss nicht inbegriffen, ihren Lauf zu l a s i " ' ^ «

( G e t r e i d e z ö l l e i n F r a n k r e i c h . ) ^ ^ . «
zösischen Senate wird mit großer M a j o l ' ^ „ g W«
von der Deputiertenkammer abgelehnten 3^".^i^,«i>>
gehalten, wonach die Ermäßigung der ^ f t l l . ß «
nicht erst mit 1. Angust. sondern sofort » n ^ / ' «
solle. Hiedurch ist der Conflict mit der "" ^.>
einem offenen geworden. > ̂ / >

( D e r be lg ische
gesicht« der während der letzten Ausstände o i l ^ . «
gekommenen Verletzungen der Arbeitsfreiheit ° ^ ^ >
einen Gesetzentwulf vorgelegt, durch w ^ W g " / >
herige Maximalstrafe von drei Monaten M " ^ «
derartige Vergehen auf zwei Jahre M " ^ «
1000 Francs Buße erhöht wird. Ds ^ >

(Franco-russische N l l i a n z ^ M / ,
vaten Quellen ist aus Petersburg die ^ . 7 , , d l ' V «
Wien gelangt, dass Russland keinerlei ^ j M ^ > >
Frankreich eingegangen und dass ^ e r ^ ^b ' .h»
daran festhalten wolle, sich nach keiner Se" ^hN>e«

( D e r schweizer ische S t ä n d e ^ M ,
durch Erheben von den Sitzen seiner 4 " >
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strophe bei Mönchenstein Ausdruck, wie eine solche
m Unglücke in Haunenstein und dem Elmer Berg«

^ n o c h nicht die Schweiz betroffen hat.

Tagesneuigleiten.
,̂. Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das unga-

3 Amtsblatt meldet, für die griechisch-katholischen
^ und Schulen in Gebe. Iszka. Mezö-Livadia.
M " e s d . dann für die M.'Szigether reformierte
" M je 150 f l . zu spenden geruht.

k -" ( E i n v? r u n g l ü ck t e r L u f t b a l l o n.) Aus
^ tvird telegraphisch berichtet: Die heutige erste Frei-
M t des Ballons «Gießhübler» beS Wiener Unter«
^ " " 2 h o f f m a n n gestaltete sich sehr gefahrvoll. I n
«^ höhe von etwa 2000 Meter barst der Ballon. Die
^ l Theile stürzten jählings in die Tiefe. I n einer
^ ! "°n etwa 1000 Meter füllte sich der bereits schlaffe
Ww neuerdings mit Luft und sanl langsam auf das
ff^der Eisengießerei von R e i ß e n z a h n in Vubna
HAag, wo eben ein Eisenguss vorgenommen wurde.
^^°ndel durchbrach die Dachsparren und spreizte sich,
stricke und das Netzwerk umschlangen den Kamin.
I! 3lammen vom Eisenguss entströmten. Der Ballon
^ 3euer. Die Arbeiter der Eisengießerei befreiten die
. Insassen, darunter Oberlieutenant W. V o d r u k l a
- ^ . Infanterie«Regiment, aus ihrer gefährlichen Lage.
.durch «in Wunder wurde lein einziger der Insassen
M g l . Das Fallen der Luftschiffer wurde in allen
^Meilen bemerkt. Das Publicum eilte nach der ver«
pichen Unglücksstätte, wo sich an 10.000 Personen
^zer geit einfanden. Die Feuerwehren sämmtlicher
3 " k " s°wie die Rettungsgesellschast waren gleichfalls
^'geeilt. Der Ballon ist total durch den Brand ver<
^ - Der Schade beträgt 12.000 fl. Capitän W o l f
^ Ursache des Unglücks an, dass einer der Ballon»
^ sich auf den Schlauch deS Ventils gelegt habe,
Fsolge die expansive Kraft des Gases, da kein Ab«

s ^Handen war, den Ballon sprengte.
!,.,"" ( D a s M ä d c h e n m i t dem T o d t e n -
«!'k') I n her letzten Sitzung der «Berliner medicini-
ll^Gesellschaft. stellte Herr Dr. S a a l f e l d ein
M^ ' l , y ^ ^ h ^ „ Gesicht einen Anblick bot, wie er
V hässlicher gedacht werden kann. Es handelte sich
! ^ 26jähriges Mädchen, das im 16, Lebensjahre an
l ^ ' des Gesichtes erkrankt war. Die allen Mitteln
H ^ ' g Widerstand leistende Krankheit hatte dermaßen
«?H°t, dass M u n d , Wangen, Nase, dazu das rechte
«^ vollständig zerstört waren. Trotzdem allerlei pla-
A? Operationen, das heißt Uebelpflanzungen von Haut«
l^Ü, benachbarter und entfernter Körpertheile u. a. auch
R^lchssor Bil lroth gemacht waren, um den Substanz«
!»5 in decken, war doch der Mund nichts weiter als
^" fü rml iche Ocffnung, die beiden Wangen stellten
H' "arbenfelder vor, und an Stelle der Nafe war ein
k°W trichterförmiges Loch vorhanden. So glich das
^ einem Todlenlopfe und bietet demnach ein Ana-
M. iu- jenem Fall, den der berühmte Chirurg Dieffen-
M . " den vierziger Jahren unter dieser Bezeichnung
ßtz^b. Pz^ unglückliche Person war nach Berlin ge.
U, ^' um sich heilen zu lassen, doch konnte dort nichts
W,. ' geschehen. als für sie eine Sammlung zu ver-
» s ^ " ' deren Betrag ausreicht, um für sie eine Maske
« l ^ n , die den grässlichen Anblick einigermaßen ver-

f , ^ ( R e i c h s e r g e b n i s de r V o l k s z ä h l u n g . )
Mc.» ^ '̂̂  statistische Centralcommission das End-
>>W' ber Volkszählung vom 3 1 . December 1690 dem
»> «"^Präsidenten Grafen T a a f f e vorgelegt, wodurch
« ^ e r veröffentlichten vorläufigen Ergebnisse rectificiert
« ^ Die Gesammtbevöllerung inclusive Mi l i tär beträgt
l? Hz''erreich 23,895.624. Davon entfallen auf die
« H , " ' welche im Reichsrathe vertreten sind, folgende
»tt,z?"asziffern: Niederösterreich 2.661.854, Ober-
j > F ^65.831, Salzburg 173.510, T i ro l 812696 ,
M y ' " " » 116,073, Steiermark 1,262.706, Kärnten
^ > ^ ' K r a i n 498.958, Trieft sammt Gebiet 157.466,

,,^d Gradista 220.306, Istrien 317.610. Dal-
,< ,Ln^27 ,426 , Böhmen 5,843.250, Mähren
H y ^ V . Schlesien 605,649, Galizieu 6,607,816,

'"° 646.591.
^ ( W a n d e r n d e T u a r e g s . ) Nachrichten aus
, /^ kündigen die Annäherung zahlreicher Tuaregs-
^,"9en an, welche gezwungen waren, aus den
'°hen der Central»Sahara zu flüchten, weil die-
^ " Wanderheuschrecken verwüstet worden waren.

,, " " "as sollen gesonnen sein. sich dort in noch un-
'^ Absicht niederzulassen. Mau hat alle Vorsichts»

^ ^ " fUr den Fall getroffen, als sie etwa einen
^ ^ gegen Tuncsieii auszuführen versuchen würden.

^ l b o l ^ V e r u r t h e i l u n g e i n e s A r z t e s . ) Das
^tz "Gericht in Luxemburg verurtheilte den Arzt
? e i c h e n wegen Verletzung des Amtsgeheimnisses
^ ^ ^ d s t r a s e von 500 Francs und zur Zahlung
i^h " Francs als Schadenersatz an die Ciuilkläger.
W y e ^ ° ^ in einer medicinischen Publication Krank-
^ ' < , ^ " d i n g s ohne Nennung der Namen veröffent«
^ " i t jo genauer Angabe aller Umstände und

Verhältnisse, dass die Patienten danach erkannt wurden
und viele Familien sich dadurch verletzt fühlten.

— ( A u s N i z z a . ) I n Nizza gibt es jetzt eine
immense Sardellenbeute. Ganze Kähne voll Anchovis sind
in den letzten Tagen gezogen worden; das Kilo ist sür
50 Centimes zu haben. Jede Hausfrau legt sie ein, wie
anderwärts die Gurken. Man isst sie als Suppe, Salat,
Braten und Mehlspeise. Schön ist es jetzt in Nizza nicht,
die Vegetation beginnt bereits abzuwelken, aber dasür ist ^
alles die Hälfte billiger als im Winter, und es gibt sogar
schon zwei Fleischer, die an Privatkunden Filets abgeben.

— ( I m G e m e i n d e - A r r e s t v e r h u n g e r t . )
I n dem 2 Meilen von Tropftau entfernten Dorfe Hrabin ^
wurde am Frohnleichnamstage ein Taubstummer angebt
lich wegen Excesses in den Gemeinde-Arrest gesperrt, wo!
derselbe, da man offenbar seiner vergessen hatte, verhun-
gerte. Der Leichnam, der vorgestern aufgefunden wurde,
war von Ratten benagt. Eine gerichtliche Untersuchung
wurde bereits eingeleitet. ,

— ( C h r i s t e n v e r f o l g u n g i n C h i n a . ) Ueber.
die Christenverfolgungen in China liegen Berichte vor, ^
welche viel ernster sind, als alle bisher bekannt ge^
wordenen Telegramme. Die chinesischen Truppen, die aus» ^
geschickt wurden, um die bedrängten Christen vor der ^
Wuth des fanatisierten Pöbels zu schützen, haben mit dem
letzteren fraternisiert.

— ( Z w e i M i l l i o n e n f ü r w o h l t h ä t i g e !
Zwecke.) Wie Wiener Blätter berichten, hat die am '
12. d. M . in Baden bei Wien verschiedene kinderlose'
Witwe des reichen Hofjuweliers Vöhm, Frau Marie ^
B ö h m , ihr gesummtes Vermögen, das auf mehr als
zwei Millionen Gulden geschätzt w i rd , an Wiener und
Badener Humanitätsanstalten testamentarisch vermacht.

— ( Z w e i D e n k m ä l e r . ) I n ungefähr vierzehn
Tagen sollen die Porträtbüsten von Anastasius G r ü n '
(Graf Anton Auersperg) und Nikolaus L e n a u , deren
Ausführung in aller Stille vorbereitet wurde, im Hinter-
grunde des Schillermonumentes zu beiden Seiten des
Schillerplatzes in Wien enthüllt werden. !

— ( D e r ü b e r f a l l e n e O r i e n t z u g . ) Wie
aus Adrianopel gemeldet wird, ist dafelbst der griechische
Banquier P a p a , welcher bei dem Ueberfalle durch einen
Schuss verwundet wurde, infolge einer verunglückten
Operation vor einigen Tagen gestorben.

— ( P a s k o m m t d a v o n . ) «Nein, was die
Melanie sanft geworden ist, sie traut sich ja kaum mehr
ein Wort zu reden . . . » — < I a , die Aermste hat jetzt
drei Dienstboten!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Aus der Oandels- und Gewerbekammer.

II
Herr Kammerrath Franz X. S o u v a n berichtete

über das Gesuch der Marktgemeinde Littai um Bewilli-
gung zweier neuen Jahr« und Viehmärkte. Diese Ge-
meinde besitzt bereits die Concession zur Abhaltung von
fünf Jahr« und Viehmärkten; in nächster Nähe, und
zwar in St. Mar t in . Hl . Kreuz, Watsch und Sagor, finden
jährlich zwölf Jahr- und Viehmärkte statt, überhaupt
werden im politischen Bezirke Littai jährlich 68 Märkte
abgehalten. Diese sowie die fünf Märkte sin Littai ge«
nügen sicherlich sür die Bedürfnisse der dortigen Be-
völkerung, und dies umsomehr, da von den fünf Märkten
in Littai nur zwei stark besucht werden. Es ist sohin
nicht anzunehmen, dass durch die Errichtung von zwei
neuen Märkten ein Vortheil zu gewärtigen wäre, viel-
mehr könnten dadurch die bestehenden beeinträchtigt werden.
Alich der Umstand, dass der eine Markt im Monate
Jänner staltfinden würde, spricht nicht für einen starken
Besuch, weil der Viehauftrieb im gebirgigen Bezirke Littai
zu dieser Zeit sehr beschwerlich und gefährlich, ja oft
ganz unmöglich ist. während der zweite im Monate August
in Aussicht genommene Markt jenem im Jun i statt-
findenden zu rasch folgen würde. Weiters fallen die wich»
tigsten Viehmärkte des Bezirkes Littai auf die Monate
Jun i und Ju l i . Aus dem Gesagten geht hervor, dass die
angesuchten zwei neueu Jahr. und Viehmärlte in Littai
zur Hebung der Rindviehzucht und des Verkehres nicht«
beitragen würden. Aus diesem Grunde und in weiterer
Berücksichtigung deS gegen die Concession von der Ge-
meinde Watsch erhobenen Protestes, dann der für die
Abweisung sprechenden Berichte der l. l. Aezirkshauftt-
mannschaft Littai sowie des Centralausschusses der k. k. Land-
wirtschafts - Gesellschaft für Kram stellt die Section den
Antrag: Die geehrte Kammer wolle sich in ihrer Aeuße-
rung an die hohe k. k. Landesregierung gegen die Bewilli-
gung der angesuchten Märkte in Littai aussprechen. —
Der Antrag wurde angenommen.

Herr Kammerrath August S k a v e r n e berichtete
über das Ansuchen der Unlergemeinbe Nadlest im Bezirke
Loitsch um Bewilligung zur Abhaltung von drei Jahr«
und Viehmärtten. Bereits im Jahre 1679 und 1864
war die genannte Untergemeinde um die Concession von
zw?i Märkten eingekommen. Das Gesuch vom Jahre 1879
wurde von der Kammer im abweisenden Sinne erledigt,
während jenes vom Jahre 1884 befürwortet worden ist.
Die hohe k. l. Landesregierung sah sich jedoch veranlasst,

auch dieser Eingabe leine Folge zu geben, sowie überhaupt
beide Gesuche vom hohen Ministerium abgewiesen wurden.
Die Gründe, welche die Kammer zum erwähnten Antrage
auf Gewährung bewogen haben, lagen in dem mittler-
weile geschehenen Aufschwünge der Viehzucht im Laaser
Thale und weil auch keine begründeten Einwendungen
von Seite der marktberechtigten Gemeinden vorgebracht
wurden. Das neuerlich gestellte Ansuchen weicht von den
beiden früheren Eingaben insoferne ab, dass anstatt zweier
nun um drei Märkte gebeten wird und die Markttage
mit jenen der früheren Eingaben zum Theile auch nicht
übereinstimmen. Infolge dessen wurden auch Collidierungs«
bedenken rücksichtlich des Marktes am 16. M a i von den
marktberechtigten Gemeinden Oberloitsch und Zirlnitz,
rücksichtlich des Marktes am 17. März von der marlt-
berechtigten Gemeinde St. Peter, endlich inbetreff der
Märkte am 17. März und 20. Jun i von der markt-
berechtigten Gemeinde Gereuth vorgebracht. Diese Ein-
sprachen können nicht unberücksichtigt gelassen werden,
weil zweifellos die Märkte dieser Ortschaften durch die
angefuchten leiden würden. I n Rücksicht dessen glaubt die
Section von einer Befürwortung des Anfuchens umso-
mehr absehen zu sollen, da sie seinerzeit für die Be-
willigung von zwei Märkten nur deshalb eintrat, weil
dagegen keine Einwendungen erhoben wurden und für die
Gewährung der bestehenden Verhältnisse in der Gemeinde
sprachen Zwei Märkte würden auch derzeit vollkommen
genügen. Die geehrte Kammer wolle daher in ihrem
Berichte an die hohe k. k. Landesregierung sich für die
Abweisung des Gesuches aus sprechen. — Der Antrag
wurde angenommen.

— ( A u s d e m R e i c h s r a t h e . ) I n fortgesetzter
Generaldebatte über das Budget ergriff gestern als erster
Redner der Herr Minister-Präsident das Wort. Graf
T a a f f e erklärte, bei dem Appell wegen des Waffenstill'
standes bezweckte die Regierung nicht den dauernden Ver-
zicht der großen gemäßigten Parteien auf ihren Separat«
Standpunkt, noch erwartete sie Waffenruhe seitens der
radicaleren Elemente. Die Regierung bezweckte einerseits
die Hintanhaltung ernsterer Conflicte, anderseits die Er-
füllung des Sehnens der großen Mehrheit der Bevölkerung
nach Ruhe und Erledigung dringender socialer und wirt-
schaftlicher Probleme. Diefen Wunsch theilend, wird die Re-
gierung mit allen verfügbaren Kräften die Verwirklichung
des durch die Thronrede vorgesteckten Zieles anstreben. Die
Neuwahlen schufen eine neue parlamentarische Situation. Die
Weiterentwicklung der augenblicklichen Parlamentsphase
hängt von der Mäßigung. Klugheit und politischen Ein-
sicht der in Betracht kommenden Parteien ab. Dem Geiste
der Thronrede gemäß sollen die Verhandlungen des Hauses
ruhig und allmählich sich entwickeln und die Gewähr einer
längereu Dauer und eines heilsamen Contactes auf dem
Boden sachlicher Thätigkeit schaffen. Der Ministerpräsident
drückt seine aufrichtigste Befriedigung darüber aus, das«
die gemäßigten Parteien sich bereit zeigten, dem Appell
der Thronrede zu folgen, indem sie mit anerkennen«,
werter Selbstbeschränlung ihre Parteiprogramme zurück»
stellten, um sich mit der Regierung zu von politischen
Gegensätzen möglichst absehender Arbeit zu vereinen. I n s -
besondere heißt es der Ministerpräsident namens der Regierung
lebhaft willkommen, dass eine große, zahlreiche deutsche
Wählerschaften vertretende, bisher abseits gestandene Partei
sich wieder activ an den ParlamentSgeschäften betheiligt. Der
Ministerpräsident versichert des Weilern, die Mitwirkung
dieser Partei bei Durchführung des Programmes der
Thronrede erscheint der Regierung in hohem Grade er-
wünscht, wie ja die thätige Mitarbeiterschaft einer, aus-
gezeichnete Fachmänner und bedeutende Capacitäten be«
sitzenden Partei die Erledigung wichtiger Geschäfte nur
zu beschleunigen und zu fördern vermag. Redner schließt
mit der Hoffnung der Regierung, dass es gelingen werde,
durch Verwirklichung des Programmes der Thronrede den
Anforderungen des Staatsganzen und hiedurch den In ter -
essen der einzelnen Königreiche und Länder gerecht zu
werde». — Die Rede des Ministerpräsidenten wurde mit
Beifall aufgenommen und erregte lebhafte Bewegung im
Hause. Es sprachen noch Prlxz Schwarzenberg, Prinz
Liechtenstein, Pichler und Dr. Zäöel.

* ( U e b e r den G o l o u z rücken.) Zu den höchst
anmuthigen, doch wenig gekannten und benutzten Wald«
spazierwegeu gehört jener über den Golouz. Zwischen
prächtigen Föhrenbeständen, die unfänglich mit Iungfichten
wechseln, geht es dahin. Schon gleich ober Hradetzky«Dorf,
wo die von Wacholder und Kiefern besetzten Schanzen
auf die kriegerischen Ereignisse während der »Franzosen«
zeit» zurückdeuten, beginnt der harzige Wald. Durch diesen
führen Pfade über die Südlehne der Golouzgiftfel, bis
man in Lichtungen gelangt. Dort läuft ein Weg über
den unsrigen und verliert sich über den Nordhang hinab.
Wir halten uns an die obersten Pfade und lassen uns
durch Kreuzungen nicht irreführen. Bald winkt unS ein
prächtiger Ausblick über die Laibacher Ebene und ihre
isolierten Berge bis zu den Steiner Alpen und hinauf
zu den Karawankengipseln, bald wieder süd- und südwest«
wärts über den ganzen Moorgrund, den Krim, Viniverh
und die Reifnitzer Höhen. Gerade vom Golouz aus lässt
sich das Moorbecken mit seinen anziehenden Verfärbungen
und Wasserläusen besonders gut ins Auge fassen. M a n kann
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ganz deutlich Mannsburg mit seinem Ruinenreste auf
dem Gobouz, den Kleinlahlenberg, den südlichen Theil
von Stein mit der Kleinfeste, mit Steinbüchel und der
Friedhosskirche aus dem Sallenberge sehen, desgleichen den
Ullsteiner Kogel und seine Nachbarschaft. Die Ortschaften
der Ebene, mit Wäldern und Uuengehölz wechselnd, treten
nacheinander in Sicht. Der Rückblick trifft häufig den
Schlossberg, Theile von Laibach, die Rosenbacher und
Villichgrazer Berge und darüber die majestätischen J u l i -
schen Alpen mit dem Triglav. Wegwendungen zeigen
manchmal Rudni l , dann wieder Mariafeld, Iosefsthal,
die Schlängelungen der Laibach und die verschiedenen Höhen
gegen Littai und über Lustthal hin. Nach anderthalb
Stunden Weges gelangt man, zuvor etwas abwärts gehend,
zur Stelle, voi« welcher ein thoniger Hohlweg gegen
Wisowil niederlauft. Dort wendet man sich unmittelbar
ober demselben der Nordlehne des Zuges zu und umseht
auf lauschigem, vollständig in Fichtenschatten gelegten Pfade
den bedeutendsten Kogel vor Erreichung des Vergortes Orle.
Der von Rudnil heraufführende Fahrweg vereinigt sich
mit dem Waldwege, auf dem lettigen Boden zeigen sich
Erlen, von Eichen überragt, zum Walde treten Felder,
und wir sind in Or le , wo man vergnügt in die Weite
blickt. Die Dorfschaft stellt sich vollständig aus den Höhen«
rücken, ihr abschüssiges Ackerland aber dcckt bereits kalli«
yes Terrain. Gegen Lauerza hinab tritt wieder der
Thonschiefer in sein Recht. Der Golouzweg war vor
Jahren markiert und wird nun wieder genaue Bezeich-
nungen erhalten — den Waldspaziergängern zur leichten
Orientierung und Freude. I n zwei Stunden erreicht man
von unserer Stadt aus ohne viel Eile die Ortschaft Orle,
und von dort lässt es sich bequem sowohl zur Unter-
lrainer Rrichsstraße (Lauerza) oder entgegengesetzt nach
Wisowil abwärts ziehen, sosern man den Rückweg über
ebenen Boden machen wil l . - ^

— ( « D i e ö s t e r r e i c h i s c h ' u n g a r i s c h e M o n -
a r c h i e i n W o r t u n d B i l d . » ) Das am I b . Jun i
ausgegebene Heft kann man das «Coronini«Heft» nennen.
Der bekannte Staatsmann und ehemalige Präsident des
Abgeordnetenhauses Franz Graf C o r o n i n i - C r o n -
b e r g , feinerzeit vom Kronprinzen Rudolf zum Mit«
arbeiter berufen, entrollt das geistige und materielle Leben
der Bewohner von Görz und Gradiska, welches der Autor
als Einheimifcher und Landeshauptmann auf das intimste
lennt. Die klare übersichtliche Anordnung des reichen
Stoffes und die deutliche, oft zur poetifchen Erzählungs-
form emporsteigende Sprache machen die Lecture diefes
Artikels äußerst fesselnd. Von den zahlreichen Abbildun.
gen, welche dem Hefte beigegeben sind, heben wir hervor:
die Wallfahrt der Bewohner von Grado auf Kähnen
nach Barbana, von Georg «Zubic, den Wagen aus einem
bäuerlichen Brautzüge und ein zweirädriges Ochsengefährte,
von Professor Johann Oubic.

— ( A l o i s i u s . F e i e r i n L a i b a c h . ) Wie in
allen katholischen Ländern, wird auch in Krain der
300jährige Gedenktag des Todes des hl. AloisiuS festlich
begangen, insbesondere von der Schuljugend, welcher vom
k. k. Landesschulrathe zur Begehung dieser Feier ein eigener
Ferialtag bewilligt worden ist. Die erste derartige Fest»
lichkeit fand im hiesigen Knabenseminar «Aloysianum»
statt, und sind zu derselben viele geladene Gäste, darunter
Herr Landespläsident Baron W i n l l e r , Seine Excel«
lenz der Herr Fürstbischof Dr. M i ß i a mit mehreren
Domherren, Herr Landesgerichtspräsident K o c e o a r ,
die Herren LandesauSschussbeisitzer kaiserlicher Rath
M u r n i l und Dr. V o s n j a k sowie viele höhere
Staatsbeamte, Professoren, Gemeinderäthe lc. erschienen.
Alle Anwesenden sprachen sich in anerkennender Weise
über die von den Schülern der Anstalt und den Theo<
logen producierten musikalischen und dramatischen Leistungen
aus. Das «Nloysianum» steht bekanntlich unter der Lei«
tung des Herrn Professors Thomas I u p a n , welcher
nicht nur dklfllr sorgt und auch die Genugthuung
hat, dass die Zöglinge des «Aloysianums» zu den
besten Schülern des Gymnasiums gehören, sondern
auch durch Pflege der schönen Künste, deren Sinn für
das Gute und Schöne veredelt. — Aber auch in den
hiesigen Kirchen wird das dritte Todes°Centennarium des
heil. Aloisius in feierlicher Weise begangen. I n der Dom«
kirche findet ein feierliches Triduum statt, und zwar
täglich um 5 Uhr früh Predigt, sodann die heil. Messe;
desgleichen bei den Patres Franciscanern. Auch zu St. Jakob
bei St . Peter, in der Tirnau sowie bei St . Florian und
bei den Ursulinnen wird die Erinnerungsfeier würdig
begangen werden. I n der Klosterfrauentirche findet Sonntag
um 6 Uhr ein feierliches Hochamt statt, dem die ge-
sammle Gymnasialjugend beiwohnen wird.

— ( Z u r A u f h e b u n g des F r e i h a f e n s
v o n T r i e f t . ) AlS im Vorjahre die Vergebung der
mafchinellen Anlagen, der Röhrenleitungen und der Auf«
zugsmafchinen für den Betrieb der neuen Triester Lager»
Häuser an die inländischen Firmen Ringhoffer, Otoda,
Breitfeld und Alpine MontangesMchast erfolgte, un«
geachtet der Mitoffertstellung namhafter deutscher und
französischer Industriellen, da war das Handelsministerium
vehementen Angriffen in deutschen Blättern ausgesetzt.
Nun , die österreichische Industrie hat diese Zweifel auf
das glänzendste beseitigt und das Vertrauen des Handels.
Ministers in die Leistungsfähigkeit derselben vollständig

gerechtfertigt. Nach eingelaufenen Depefchen aus Trieft
wurde die Hauptmafchine, welche fämmtliche Anlagen
betreibt, ohne jeden Anstand probeweise in Gang gesetzt,
ebenso wurde ein mit Druckwasser gespeister hydraulischer
Auszug befahren, die Accumulatoren fungierten aus»
gezeichnet bei 25 Atmosphären Druck, und die Röhren«
leitung blieb vollkommen intact. Diese günstigen Resultate
machen es zur Gewissheit, dass alles von der öster-
reichischen Industrie gelieferte Material von vorzüglicher
Qualität ist, dafs das von ihr vorgelegte Project zweck-
entsprechend verfasst und ausgeführt wurde und dass die
mit einem Kostenaufwande von einer Mi l l ion Gulden im
Inlande bestellten Arbeiten keinen Vergleich weder bezüglich
der Qualität noch betreffs der Termineinhaltung mit aus-
ländischen Unternehmungen zu scheuen haben.

* ( A u s f l u g nach S t . C a n t i a n b e i D i «
vaca. ) Die Section «Krain» des Alpenvereines unter-
nimmt am 28. Jun i einen Ausflug nach St. Cantian
bei Divaca, um unter Führung der Section «Küsten-
land», namentlich der wackern Grottenforscher aus Trieft,
bei Fackelschein und anderweitiger Beleuchtung die ge->
tvaltigen Räume und Schlünde der herrlichen Cantianer
Höhlenwelt, welche die dort verschwindende Reka durch-
tost, in Augenschein zu nehmen. Es soll ein gemüthliches
Fest geben, das zum innigen Wcchselverkehr der beiden
Schwester - Sectionen gewiss wesentlich beitragen wird.
Gäste und Freunde des Alpenvereines sind selbstverständ-
lich willkommen. Ein genaues Programm wird demnächst
zur Verlautbarung gelangen. ^

— ( S c h u h i m p f u n g e n gegen d i e H u n d s «
wü th . ) I n der am 13. d. M . abgehaltenen Sitzung des
Obersten Sanitätsrathes wurde das Referat des mit dem
Studium der Frage des Impfschutzes gegen die Hunbs«
wuth betrauten Comite's in Berathung gezoge.,, in welchem
der gegenwärtige Stand der wissenschaftlichen Forschung
inbelreff der Bekämpfung dieser Infectionslrankheit durch
präventive Impfungen mit abgeschwächtem Wuthgiste ein-
gehend dargelegt wird. Der Oberste Sanitälsrath stimmte
demselben einhellig bei und beschloss, die Regierung zu
ersuchen, wegen Ermöglichung der ärztlichen Behandlung
von durch wllthkranke Thiere gebissenen Personen mittels
dieser Schutzimpfungen in einem t. k. Krankenhause die
entsprechenden Maßnahmen zu treffen.

— ( A u f n a h m e i n d i e C a d e t t e n s c h u l e n . )
Wir erhalten folgende Mittheilung: M i t Beginn des
Schuljahres 1891/92 (15. September) wird in die l. und
k. Cadettenschulen eine größere Anzahl von Frequentanten
aufgenommen. Die Bewerber haben die körperliche Eig-
nung und eine entsprechende Vorbildung nachzuweisen,
letztere durch Beibringung von Schulz»ugnissen und inS-
besondere durch Ablegung einer Aufnahmeprüfung. Das
Schulgeld beträgt 12 st., beziehungsweise 60 fl., bezie»
hungsweise 120 fl. jährlich. Die Aufnahmsgesuche sind
längstens bis zum 25. J u l i 1891 an das Commando
jener Cadettenschule einzusenden, in welche die Aspiranten
aufgenommen zu werden wünschen. Die näheren Bebin»
gungen der Concursausschreibung können in der Regi«
stratur der k. k. Landesregierung für Kram eingesehen
werden. Separatabdrücke der detaillierten Aufnahmsbedin«
gungen sind durch die k. und k. Hofbuchhandlung L. W.
Seidel ck Sohn in Wien zu beziehen.

— ( P f e r d e z u c h t . ) I n Brunndorf bei Laibach
wurden der am 10. d. M . dort eingetroffenen Remonten«
Commission 535 Pferde borgeführt, von welchen 92 als
«tauglich» vorgemerkt wurden — ein erfreulicher Beweis
für den Fortfchritt der heimischen Pferdezucht. — Der
schwere englische Hengst «Viiron Carter» beim Gemeinde-
vorsteher M e r s o l in Hrasche ist an Milzbrand ver-
endet. Ueber Intervention der Pserdezuchtsection der k. l.
Landwirtschafts - Gesellschaft wurde Herrn Mersol am
11. d. M . ein neuer Staatshengst schweren Schlages zu-
getheilt.

— ( D e r « W o l s c h a r t » i n K ä r n t e n . ) Der
mit einem ganzen Netz von Räuberromantil und Schelmen«
geschichten umsponnene Wolschartwald bei St . Veit in
Kärnten, 600 Joch umfassend, wurde von den Gräsinnen
Louife und Katharina E g g e r an den Holzhändler
Stefan Klanjscek um den Preis von 106.000 f l . ver-
kauft. Somit fällt wieder einer der schönsten Forste
Kärntens der Axt zum Opfer.

— ( H o f Nachr icht . ) Wie verlautet, begibt sich
der durchlauchtigste Herr Feldmarschall und General-In-
spector des l. und k. Heeres, Erzherzog A l b r e c h t , am
19. d . M . zur Inspicierung nach Graz und von dort
am 21 . d. M . zur Theilnahme an den Flotten-Manövern
nach Fiume.

— ( D i e M a u l « u n d K l a u e n s e u c h e ) im
Küstenlanbe herrscht noch in den Gemeinden Nakla,
Corgnale, Povir und Komen des Bezirkes Sessana.

Neueste Post.
Brigiunl-Telegramme der „Laibachcr Zeitung".

Pola, 17. Jun i . Die unter dem Commando des
Vice«Admirals Hoskins stehende englische Escadre ist
hier eingelaufen. Der übliche, zu Ehren der National,
flagge und der Commandoflagge des Hafenadmirals
abgegebene Geschützsalut wmde vom Hafencast^ll und
dem Hasenwüchtschiffe erwidert.

Berlin, 17. Juni. Die elsass-lothringische 2<H
regierung hat, wie an unterrichteter Stelle be,l ^
wird, den Passzwang für die Bahnstrecke Velfolt '^
via Mühlhausen bis zur Herstellung der Mönchs
Brücke aufgehoben. ^ . . j ,

Basel, 17. Juni. Heute mittags fand in V» ̂
stein die feierliche Bestattung der nicht agnosc» ^
Leichen unter zahlreichster Betheiligung statt. Es lv"
ein Hilfscomit«? gebildet. ^

Paris, 17. Juni. Der Ministerrath geney^
den Entwurf mbetreff der Löhne der Arbeiter. ^
Entwurf fordert mindestens zweimalige Auszahllll«3 .
Löhne im Monate und beschränkt das Maximum!'
Betrages, welcher vom Lohne zurückbehalten ^
darf, auf drei Zehntel desselben. . ^

Madr id , 17. Juni. Ein anscheinend i r i s n I
Individuum erdolchte die Schildwache vor dem ^
iu Aranjuez, wo derzeit die königliche Familie reff .̂
Das von Cadix gekommene Individuum hielt M
reits mehrere Tage in Aranjuez auf. ^

Santiago, 17. Juni. Das Präsidentschaft^,
schwader bombardierte am 10. Juni Pisaqua, M .,z
Tocapilla. Antofagasta und befetzte Tocapilla
Chanarall. ^ - . « ^

Angekommene Fremde.
Am 15. Juni . A ,

Hotel Stadt Wien. Dr. Faber, Privat; Oesterreichs! ^
Fabrikant; Marlovsli, Reich, Rau, Kaufleute, W ' ^ .
Stakel, Agram. — Reich, Kaufmann, Budapest. -^ ^
Privat, s. Nichte, Bozen. — Pranlowsky, Pola. -" ^ A
Privat, Gottschee. — Krenn, Privat, Trieft. — v- ßF
Steinbrück. — Schuster, Kaufmann, Zwittau. — K ^ " ^
mann, Vonyhad. — Kressel, Kaufmann, Olmüh. "" ^
Lehrer, Langenlois. «F"

Hotel Elefant. Pelnar, Oberingenieur- Kohn, AdvocatU'^
cipient, sammt F rau ; Wachsler, Reisender- Bloch, ^
und Iagodic, Kaufleute, und Stemberger, Wien. ""Alt
Stationsvorstand, Herpelje. — Schiedermaier, Kauf^ ^
berg. — Aquaroti, Kaufm., Sagrado. — Nachtigal, ^ ^
— Mauriö, Trieft. — Trojan, Kaufn,., Graz. -^ ^
Privatier, Steyer. AÜ<̂

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Werbole, Handelsmann,
egg. — V i d m a r , Handelsmann, Schwarzenberg. . . , /

Hotel Vaicrischer Hof. Debelal, Privatier, s. Frau, A ! "^,
Peris, Weinhändler, Iasla. — Duhe, Privatier, Go"

Hotel Sildlmhnhof. Errath, Kfm., Nassenfuß.

Verstorbene. ^
D e n 1 6. I u n i . Francisca Knez, Fabri lU'F'

Tochter, 12 Stunden, Mar ia . Theresienstraße 1, Lebens'"^
— Franz Josef Pozgaj, Privatbeamtens-Sohn, 10 M " ' ^
siraße 35, Bronchitis. ^ j ^

D e n 17. J u n i . Adolf KoZenina, Mehgers-SoY^
Maria-Theresienstraße 16, Convulsion. ^ - - ^

Meteorologische Beobachtungen in LaibA^

^ _ ^ ^ ^ Z _^ ! __ ^ — - 3 - ^
7 Ü, Mg 737 6" 11-4 W^schwäch^ bewiB »l

17. 2 » N. 7 3 8 0 18-6 SO. schwach ̂  be>um
8 » Ab. 740-7 14'6 O. schwach benMl ß,'

Morgens Nebel, dann ziemlich heiter, uachM'lH^l
halb 4 Uhr dunkle Wolkenzüge in N O , einzelne t«Z ^
feiner Donner vernehmbar. — Das Taaesmittel der ̂  x
14 9°. ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a l ' ^ ^ - ^

Rohseidene Taftkleider fi. 10-50 per ^ '
und bessere Qualitäten versendet Porto- und z ^ , e l ^
ssabritsdevot <». » o n n v v o r ^ (l. und l- M " ^
2 ü r l o d . Muster umgehend. Briefe losten 10 l r ^ P o ^ > ^

5
Schmerzerfüllt geben wir allen VerwHch,

Freunden und Bekannten die betrübende ^"^z,e'
vom Ableben unseres innigstgeliebten Onlels,
hungsweise Bruders, Herrn

Franz Luckmann
Hausbesi tzers ,.

welcher heute vormittags um 11 Uhr, v e r s ^ , ^
den heil. Sterbesacramenten, nach langem und 1 . ^
vollem Leiden im 68. Lebensjahre selig ">
verschied. ^

Die irdischen Ueberreste des V e r b l i c h e ! " " ^ «
Freitag, den 19, Juni d. I . . um 5 Uhr ' ' ^ c ! < !
im Trauerhause Polanastraße H..us'Nr. ^ ̂ l i f fp >

l eingesegnet, sodann auf den Friedhos zu Sl- ^. >
l übertragen und in der Familiengruft be'gci" ^ ' >
! Die heil. Seelenmessen werden in b " 1 ^ „ ^ >
I zu St. Peter und in mehreren anderen K>^ > >
I lesen werden. !

L a i b a c h am 17. Juni 1891. !

Die trauernden A n v e r n ' " ^ ^
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Course an der Wiener Börse vom 17. J u n i 1891. N^ ^ oMellen C^m«^
Veld Ware

>, ^aatschnllhen.
U"he!tllche Rente in Noten 92 35 92 55
^7"entc 98-20 9240
U"^/° Etalltslllse . 250 si. 13376 134-50
W ^ ° ' aanze 500 fl, 139-139'6«
^ ' ' Fünstel 100 si. 14!, - 1 5 0 -
/"CtaaMllse . . 100 ! I . 17925 179 75

!»/^ » . . 50fl. 17925 179 7l>
°"°M,-Mbr. k120fl. . . 145'bc 14b'50

' ^ ^ ° l b l e n » e . steuerfrei. 111-111-2»
"^ l̂otenrente, » . 1«2 50 10270

'̂«>hb°h» ,,, G, steuerfrei . 1135» 114'-
l<,i/°^p^«ah" in Silber . 118 25 119 25
llQ^rncr V°hn <» Silber . 10550 106 5»
^ l̂hbllhn 200 fl, CM. . . 243 — 248'—
!,, ^'"z Äudweis 20U si ö. W. 222'—225. —

^b,-Tirol 20(1 st. ü. W. 215nN 2,6-50
-ah» für 200 Marl . 10^50 11025

, ^ „ , ^ W Marl 4"/„ . . - "5'50 11« 25
i«l^°!eVH-Bllw> Em. 1884 . 9 8 ' - 9 7 -

"°°rzei Nahn (tmlss, 1884 95 2« 9«-—
0̂ « —

h Aldrente 4°/„ . . , , 10540 105-6«
^ Mierrente 5°/« . . . 101 «s, IU1-8«

V>N!b.-U>,l.1U0fl,ö,W.O. 118 5« 11» 8l'
^l>k/? cumul, Stücke 9880 99 4»
>!, ^ lbahu-Prioritäten . . - ' — ^ ' -
!>», ̂ .?"»-Obligat, v. 1.1878 113- 114 -
««^'"zehentAbl,-Ob,io«fl. 97 4« 98 1«

' fHn,.Unl. ^ 100 ft. ö. W. 137-25 137 75
^ l H " ° k 50N.0.W, 1887^137 25

° l̂« »Lose 4°/„ 100 fl. 0, W. 1297t, 130—

Geld Ware
Grundentl.'Gbligllttonen

(für 100 fl. EM.).
b°/n galizische 1U4 7Ü 10525
5"/„ mährifche - ' - - -
5«/„ K r a i n und Küstenland . . —'— — —
5"/„ nieberösterreichische . . . 1 0 9 5 0 ---—
5«/„ steiiische —'— —'—
5«/n lrvlltische und slavonische . 1U4?b 105'25
5°/„ Nebenbliralsche . . . . —'— — —
5°/„ Temeser B a n a t . . . . —'— —-—
5«/„ ungarische 82-10 92-90

Andere üssentl. Anlehen.
Donau-Reg.-Lose 5°/^ 100 si. , 120-25 121- -

dto. Anleihe 1878 . . 108-— 10?-—
Anlehen der Stadt Gürz . . 111-— —-—
llnlehen d. Stabtgemelnoe Wien 105-- - 108-—
Präm.-Anl. d. Stabtgem, Wien 158-50 154--
Börsenbau - Anlehen verlos. 5°/„ 97 75 9875

Pfandbriefe
(sür IN0 fl.).

Nobencr. allg. 0st. 4»/„ G, , . 115-—115-75
dto. dtu. 4>/,°/n. . , 10050 101-30
dtu. bto. 4°/, . . . 97-20 97-70
dto. Präm.-Schuldveischr. 3«/« 10925 10975

Oest. Hypotbelenbanl 10j, 50°/^ 98?s 9H-30
Oest.°ung, Nanl verl. 4>/,<>/a . 10l — 101-5^

betto » 4°/„ . . 99-70 100-10
betto 50Mr, » 4°/^ . . 9970 1001«

Prioritiits.Gbligatlonen
(für 100 si.).

Ferdinanbs-Norbbahn Em. 188« 100-lN 10080
Galizische Karl-Ludwig-Bahn

Em, 1881 «00 fl. V. 4>/,"/<> , 99.20 99 8^

Velb Ware
Oesterr. Nordwestbahn . . . ly? —10790
Staatsbahn - — —
Südbahn k 3"/» 15075 151 50

» ^ 5°/„ 118-75 119-7!»
Ung.-giliz. Bahn 102 — 10250

Diverse Lose
(per Stück).

Creditlose 100 fl 186 75 18750
Clary-Uose 40 fl 5875 57^5
4<>/„ Donau-Dampfsch. 100 fl, . 128— 124 —
Laibacher Präm,-Anleh, 20 fl. 2050 21 —
Ofencr Lose 4U st. . . .^— ^ _
PalffyLose 40 fl 55-75 56' -
Rothen Kreuz, üst. Ves. v., i n st. l?-50 i?uo
NudolphLose 10 st 2«,-— z^.75
Salm Lose 40 ss 6d- go.50
St.-Genol«-Lose 4« fi, . . , y,,.?«, ß i ^ o
Waldsteiü'Lose 20 fl, . . . ZL-50 87 —
Wlndlich Gräh Lose 20 fl, . . 51 — 5,-50
Gew, Vch, d, 3"/„ Präm,°Schnld-

verschr. der Äobencreditllnstlllt 25-50 2/-50

Kank-Actien
(per Stück).

Angl0-0st.Nll!!l2N0fl, 80N/.E. . 182-10 18270
Vanlverein, Wiener, 100 fl. , il»-uc i i i - 10
Vdcr.-Nnst, öst,, 200 fl. S.40«/„ 3 8 0 - 8«1 —
2rdt,-Anst, f. Hand. u. G. ina fl, 300-— 300-50
Crebitbanl, M g , ung,, 20« fl. . 342 — 342 75
Depositenbanl, Allg,, 200 ft, . 208-bl) 204 -
Escompte Ges,, Nbrüst., 5«n fl, tlic-— 614 —
Olro°u. Lassend., Wiener 200fl. 211 bl> ̂ 12 —

! Veld Ware
Hvpothelenb., Ost, 2N«fl. 25°/<>E, 7 1 — 73 —
Länderbanl, üst. 200 fl. G, . , 2il> — 216-50
Oesterr,«min,, Äanl 600 fi. . , 1019 1022
Unionbani 200 fl 24075 24125
Verlehrsbanl, Allg., 14« . . izz»-?ü 1N0 75

Artien von Transport«
Vnternehmungen.

(per Stück).

Albrecht Vahn 20« fl. Silber . 89-25 8N-75
Alfüld ssiiinillll. Nahn 20« fl. S. 201 75 2027l>
Vöhm. Norbbahn 150 fl. . . 1 9 0 - 192 —

» Westbahn 20« fl, . . , 353— 355'-
Buschtiehrader Eis. 5U« si. CM. 128« 1282

bto, M l , 8,) 2U«fl. . 486 — 488' -
Donau - Dampflchissfahrt - Ges.,

Oesterr, 50« fl, CM. . . . 2 9 6 - 298 —
Drau-Lis. (A,.Db.-Z.)2«U fl. T. 199 75 205 25
Dux-Vodenb.-Vis.Ä. 200 fl. S, - ' — — —
Ferbiliaub8-«orol>. INOOfl.CM, 286ü 2«70
Gal, Carl-Ludw, Ä. 20« fl, CM, 219 5« 2 2 ) -
üemb. - Czernow. - Iassy ° Visen'

bahn-Gesellsch. 2«0 fi. 3 . . . 24450 24550
Ll°ybM.°ung.,Triest5N«fi.«M. 418 — 420- -
Oesterr, Norbwcstb, 200 fi,Silb. 205'?!, 2«« —

bto. (lit. N,) 20« fl, S. . . 212 - 212-50
Prag-Duzer Eisenb. 15« fl, Ellb. 9«'5U 9 1 -
Staatseisenbah» 200 fi. Silber 2 9 1 - 2915^
Südbahn 200 fl. Silber . . , 109-25 »09 75
Süd-N°rbd,Oerb,-Ä.200fl,CM, 18350 184 —
Tramway'Ges,,Wr.,i7«fi, ö, W, ^32-— 235 -

» neue Wr,, Prioritat«-
Actien 100 fi 95-- - 85-«,

Ung.»galiz.Nlsenb. 200 fl. Silber 2^1-50 2 0 1 -

Velb Ware
Ung, Norboftbahn 200 fl. Silber 197-50 18775
Ung.Westb.(R»ab'Giaz)20afl.E. »ou — »0̂ » 7b

Industrie-Actien
(per Stück).

Nauges,. «lllg. Oest., IN« fl. - 10975 no-?!,
Egydier Eisen» und Stahl ' Ind.

in Wien 1«N fl 8 0 ' - 81 5</
Eisenbah»w,-Leiha., erste, 8« fl. 97 25 9825
«Elbemiihl. Papiers, u, V.°G- 48— 49 —
Lleslüger Brauerei 100 fl. , . 946« 95-—
Montan Gesell,, österr,-alpine 9010 9^,««
Prager Eise» Iüd-Ges, 2N« fl. 415 — 417-
Salao-Tarj. Steiniohlen «« fl. 5?<l —5??- -
«Schlögelmühl., Papierf, 2U« fl. I9q'l»c> 198'üh
»Tteyrcrmühl'.Pllplerf.u.A'V. 180'— 181 ' - -
Trlfailer Kohlenw,-Vcs. 70 fi. . 178-25 179 85
Wllsse>!f.-G,,Oest.<nWicn1N0fl, 495-— 498 —
Waggoii'Lelhanst,, Allg. in Pest

80 fl 87-50 »8 b»'
Wr. Vaugesellschaft 100 f l . . . 85-H0 8tt'50
Wlenerberger giegel'Actlen-Ges, 289-L0 240-li«

Devisen.
Deutsche Plühe 5757, 57 85
London 117 35 117 75
Partt 48 42, 4847.

Valuten.
Ducaten 555 557
2U-Franc«-Stücke 9-29, 9-30.
Deutsche Neichsbanlnoteil . . 57-51» 57-6l>,
Papier-Rubel 1 «8„ 1 35,,
Italienische Vanlnoten (100 ü.) 45-50 4?-5o

^ t r s r j s r ü r : rnutüi des BHOIBB ttfen & Scbanera
^)joo-227 WIEÄT, I. , Kärntneratrasse ÄO.


